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Die Begegnung zwischen Appenzell Ausserrhoden und
Vorarlberg — Teil eines grosseren Ganzen?

Begegnung: Links Landammann Hans Hobener, rechts Landeshauptmann Martin
Purtscher. (Gantenbein)

Die Begegnung zwischen Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg im
Rahmen der 700-Jahr-Feierlichkeiten unseres Kantons war — so hoffen wir
— nur der Anfang fiir eine kiinftige fruchtbare Zusammenarbeit zwischen
zwei Landern, die einen Teil eines grosseren Ganzen, nimlich der Boden-
seeregion bilden.

Fiir uns Appenzeller und Appenzellerinnen war diese Begegnung eine
Herausforderung. Die gesamte 700-Jahr-Feier stand unter dem Zeichen
der Begegnung. Alle anderen Kantone suchten sich zu diesem Zweck einen
Partnerkanton aus, nur Appenzell Ausserrhoden 6ffnete den Blick tiber
die Landesgrenze. ‘Ausserrhoden beschritt damit ungewohnte Wege; wir
nutzten die 700-Jahr-Feier, um uiber den eigenen Zaun zu schauen.

Das ist zeitgemiss, und grosse Feiern spiegeln ja bis zu einem gewissen
Grad den Zeitgeist wider. Sie nehmen das auf, was die Menschen in ihrer
Zeit bewegt. Friher dienten nationale Feierlichkeiten der patriotischen Be-
sinnung, der Erinnerung an vergangene Heldentaten. Dadurch verschliesst
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man sich aber gegeniiber dem Ausland, ja igelt sich ein. Ein solches Ver-
halten wird allenfalls noch in Zeiten der ausseren Bedrohung verstanden
und hatte zum Beispiel an der Landesausstellung 1939 («Landi») seine Be-
rechtigung. Frontenbildung ergab damals einen Sinn; es galt, geistig gegen
einen Feind aufzuristen. Heute ergibt solches Verhalten keinen Sinn mehr.
Unsere Nachbarn auszugrenzen kann uns unter Umstinden als Arroganz
angelastet werden. Es betont den sogenannten «positiven Sonderfall
Schweiz». Das Betonen vom eigenen Besonderen schafft aber Distanz,
setzt Grenzen. Die Entwicklung sollte jedoch in die andere Richtung lau-
fen, und zwar unabhingig davon, ob die Schweiz der Europaischen Ge-
meinschaft beitritt oder nicht.

Der Blick zuriick mag dabei helfen; er zeigt, dass die Beziehungen tiber
die heutige Landesgrenze frither intensiver waren als heute. Die Geschich-
te Appenzells und Vorarlbergs ist iber weite Strecken diejenige von zwei
Teilregionen innerhalb der grosseren Region Bodensee, deren kultureller,
wirtschaftlicher und politischer Zusammenhalt und Austausch bis weit in
die Neuzeit hinein bekannt ist. Die Stidte und Linder um den Bodensee
waren aufeinander bezogen, und Bodensee und Rhein wurden erst in der
Neuzeit allmihlich zu politischen, aber keineswegs wirtschaftlichen Gren-
zen. Lange waren fiir Appenzell die Beziehungen mit seinen unmittelba-
ren Nachbarn diesseits und jenseits von Bodensee und Rhein wichtiger als
jene mit der Eidgenossenschaft. Noch bis weit ins 15. Jahrhundert war es
nicht klar, dass die Nordostschweiz Teil der Eidgenossenschaft wiirde.

Wieso Vorarlberg?

Weshalb sind wir bei unserer Suche nach einem Partner im Bodensee-
raum ausgerechnet auf Vorarlberg gestossen? Wiederum historisch be-
trachtet, waren Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg nicht nur dadurch
miteinander verbunden, dass sie Glieder der Bodenseeregion darstellten,
sondern sie verfiigten dariiberhinaus iiber weitgehende Gemeinsamkeiten
und rege Austauschbeziehungen. In beiden Landern war die Textilherstel-
lung sehr verbreitet. Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg gehorten zu
den ersten industrialisierten Gebieten Europas, und in der Baumwollwe-
berei des 18. Jahrhunderts entwickelte sich eine Arbeitsteilung zwischen
diesen beiden Lindern. Letzteres kann auch im landwirtschaftlichen Be-
reich festgestellt werden. Vorarlberger Vieh wurde mangels Platz und Fut-
ter im Appenzellerland tiberwintert, dafiir verzichtete Ausserrhoden weit-
gehend auf eine eigene Nachzucht und deckte sich in Vorarlberg mit Jung-
vieh ein. Dann ist auf die sogenannte Appenzeller Sennenwanderung hin-
zuweisen: Appenzeller Sennen arbeiteten auf Alpen vornehmlich des Bre-
genzerwaldes und sollen im 17. Jahrhundert die Technik des Fettkisens
mitgebracht haben. Im Bauhandwerk sind die ehemaligen Beziehungen am
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augenfalligsten. Besonders im Kirchenbau stopften Vorarlberger die Liicke
einheimischer Maurer, Gipser und Steinhauer. Die bekanntesten Vorarl-
berger Arbeiten in Ausserrhoden sind die Stukkaturen der Familie Moos-
brugger in den «Zellweger-Palisten» in Trogen.

Die Begegnung zwischen Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg be-
ruft sich auf die Geschichte. Sie schlagt eine Briicke zwischen Vergangen-
heit und Gegenwart und blickt in die Zukunft. Die gemeinsamen Akti-
vititen versprachen einen interessanten Meinungsaustausch und Vergleich,
denn sowohl Vorarlberg wie das Appenzellerland sind in bezug auf ihre
Staaten Randregionen und sehen sich demzufolge mit dhnlichen Bedin-

gungen bzw. Problemen konfrontiert, und beide Regionen besitzen land-
schaftliche und kulturelle Ahnlichkeiten.

Die Aktivitdten 1991

Die gesamten Aktivititen 1991 wurden unter das Rahmenthema «Ge-
sellschaft im Wandel» gestellt. Realisiert wurde ein Konzept mit den fol-
genden Teilen: eine zentrale Ausstellung im Volkskunde-Museum in Stein,
die im November und Dezember in erweiterter Form im Palais Liechten-
stein in Feldkirch zu sehen war, und Aktivititen, die mit der Ausstellung
in thematischem Zusammenhang standen.

Die Ausstellung «Bekannt/unbekannt: Begegnung Appenzell Ausserrboden und
Vorarlberg» im Volkskunde-Museum in Stein.
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Die Ausstellung verfolgte das Ziel, Schaufenster der geschichtlichen und
aktuellen Beziehungen zwischen Ausserrhoden und Vorarlberg zu bieten.
Schwerpunkte bildeten dabei die Geschichte der Textilindustrie. In Por-
traits dusserten sich zudem Frauen und Minner aus Vorarlberg und Aus-
serrhoden zu den heutigen Lebens- und Arbeitsverhaltnissen in ihren Lin-
dern. Ausserrhoden sollte der Nachbar Vorarlberg, der in einer seltsamen
Mischung bekannt und doch unbekannt ist, vorgestellt werden — und um-
gekehrt. Es wurden Gemeinsamkeiten und Unterschiede aufgezeigt, mit
der Absicht, gegenseitiges Interesse zu wecken und wenn méglich ein ge-
meinsames Bewusstsein zu schaffen.

Erfreulich war das grosse Interesse der Vorarlberger und Vorarlberge-
rinnen an der Ausstellung in Stein, was u.a. der hervorragenden Medienar-
beit (insbesondere ORF) in Vorarlberg zu verdanken ist.

Die Ausstellung bot gentigend Ankniipfungspunkte fiir Veranstaltungen
jeglicher Art und jeglichen Inhalts. Im Bereich der Wirtschaft (Indu-
strie/Gewerbe/Dienstleistungen) fanden Betriebsbesichtigungen statt.
Rund 60 Vorarlberger Personen besuchten Betriebe in Ausserrhoden, um-
gekehrt waren es etwa 45. Im Anschluss an diese Besichtigungen hielt Pro-
tessor Dr. Andreas Hartweg (bis Ende 1990 Leiter des Vorarlberger Tech-
nologietransferzentrums in Gotzis) einen Vortrag zum Thema «Innova-
tion durch Technologietransfer». Daneben fanden am 15. September im
Volkskunde-Museum in Stein ein Wirtschaftsgesprach Vorarlberg/Appen-
zell Ausserrhoden (Dr. W. Ilg, Dr. M. Fiel und Dr. K. Hofer als Vertreter
der Handelskammer Vorarlberg und Regierungsrat H.W. Schmid, Volks-
wirtschaftsdirektor AR, Kurt Etter, Prasident des Industrievereins AR,
und Rudolf Germann, Geschiftsfiithrer der Stiftung Wirtschaftsforderung
AR) und Lehrlingsaustausche statt. Zustiandig fir diese Bereiche waren
Rudolf Germann, Herisau, Hansheini Kempf, Herisau, Hans-Ueli Rams-
auer, Speicher.

Im Tourismussektor wurden kulinarische Wochen veranstaltet. Am
11. Juni trafen sich die Tourismusverbinde von Vorarlberg und Ausser-
rhoden zur Jahresversammlung auf dem Bodensee, und am 9. Juli bestrit-
ten Appenzeller und Vorarlberger einen gemeinsamen Folkloreabend in
Stein. Im Volkskunde-Museum in Stein fithrten Vertreter beider Linder
unter der Leitung von Dr. Erich Niederer, Leiter des Regionalstudios Ost-
schweiz von Radio und Femsehen DRS, ein Gesprich iiber Tourismus und
Kultur. Max Nadig, Verkehrsbiiro Appenzellerland, Stein, war Leiter die-
ses Bereichs.

Im Bereich Schule ist trotz einigen Anlaufschwierigkeiten eine erfreuli-
che Anzahl Begegnungen zustande gekommen. Verschiedene Appenzeller
Lehrer haben mit ihren Klassen entweder Schulreisen oder kulturelle Ex-
kursionen unternommen. Es wurden auch ganze Intensivwochen in Vor-
arlberg verbracht. Die 1991 gekniipften Kontakte werden in Zukunft ge-
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wiss intensiviert werden. Zustindig fiir diesen Bereich war Franziska Gii-
beli-Miller, Grub.

Neben der Ausstellung wurden unter dem Stichwort Geschichte zusam-
men mit dem Verein fiir Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung
zwei Tagungen (8. Juni in Stein, 5. Oktober in Bregenz) veranstaltet. In
Vortrigen wurden historische, kunstgeschichtliche und literarische Streif-
lichter auf die Beziehungen zwischen Appenzell Ausserrhoden und Vor-
arlberg geworfen. Fiir diesen Bereich war Stefan Sonderegger, Heiden, zu-
stindig.

Im Bereich Kunst ist auf die zahlreichen Veranstaltungen des Kulturbu-
merangs sowohl im Appenzellerland als auch in Vorarlberg hinzuweisen.
Leiterin des Kulturbumerangs war Iris Bruderer, Schachen bei Reute.

Daneben war Ausserrhoden Gast an der Freizeitmesse Dornbirn und
Vorarlberg am Herisauermarkt.

1991 — 700-Jahrfeier der Eidgenossenschaft ~ Begegnung zwischen Ap-
penzell Ausserrhoden und Vorarlberg als Teil der 700-Jahr-Feierlichkeiten
Ausserrhodens: statt selbstgefallige Riickschau Offnung, Gesprache und
Erfahrungsaustausche iiber die Landesgrenze, die auch in Zukunft weiter-
gefithrt werden sollen. Das ist ein wichtiger Schritt in die Zukunft. In ei-
nem Europa der Regionen konnten die Linder um den Bodensee eine sol-
che darstellen; die beiden Appenzell und Vorarlberg gehoren genauso wie
St.Gallen, Thurgau, Schaffhausen, Teile Stiddeutschlands und das Fiirsten-
tum Liechtenstein zum Bodenseeraum. Die Begegnung zwischen Appen-
zell Ausserrhoden und Vorarlberg steht von daher gesehen nicht nur fiir
sich selber da. Sie kann erweitert, ja eingefligt werden in eine Zusammen-
arbeit rund um den See, und zwar in allen Bereichen: Wirtschaft, Politik,
Soziales und Kultur. Vielleicht dient sie sogar ein wenig als Modell. Die Be-
gegnung zwischen Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg ist hoffentlich
ein erfolgreicher Teil eines grosseren Ganzen — der Bodenseeregion der Zu-

kunft.
Stefan Sonderegger

Kulturbumerang

Kultur ist wie ein Bumerang. Der Werfer bestimmt den Zeitpunkt des
Whurfes, dessen Figur und dessen Flugbahn. Im Jubiliumsjahr 700 Jahre
Eidgenossenschaft bot der Kanton Appenzell Ausserrhoden den Rahmen
fiir eine grenziiberschreitende Begegnung zwischen Kulturschaffenden aus
Osterreich und der Bevolkerung unseres Kantons.

Der Aufruf zu einem «Kulturbumerang», 1991 ausgeworfen, stiess auf
ein unerwartet grosses Echo: Uber hundert Kiinstlerinnen und Kiinstler
aus dem Kanton Appenzell Ausserrhoden, aus dem Land Vorarlberg und

85



	Die Begegnung zwischen Appenzell Ausserrhoden und Vorarlberg : Teil eines grösseren Ganzen?

